
Aspekte und Zukunftsperspektiven der Gemeıinden wollen „Nnıchts anderes als
Gemeıinden). 1tbıld ist dıe ‚„„‚Personal- Kırche‘*‘ se1n. ‚„„JTeilkırche selbstverständ-
gemeınde‘‘ 1mM Gegenüber ZUT Territo- lıch, aber kein Sondertall VO  — Kırche,
rialgemeinde. Bisweilen sınd dıe ber- nıcht eın bıßchen Kırche un!: ein ißchen
gänge zwischen Basıs-, Kern-, Intensiv- Sekte, sondern die eine, heılıge, katho-
gemeıinde un Pfarrgemeıinde flıeßend lısche und apostolısche Kirche, die myst1-

sche, geschwisterliche, polıtische Kırche,Manchmal geht 65 auch nur  66 dıe
intensivierte Gemeindebildung 1im SOZ1O- dıe Kırche, WIE Jesus S1€ will, Kırche, w1e
logischen aum der Pfarrgemeinde. dıe Bıbel, W1e das Neue estamen S1eE uns

Daneben stehen aber auch selbständi- VOT ugen stellt““ Blasche, 46)
DCIC Personalgemeinden, wı1ıe dıe Jungen Eın Verzeichnis VonNn Kontaktadressen
Basısgemeinden Miıcha und MiırjJam in und Treffpunkten der einzelnen Ge-

meınden biletet die Möglichkeıit persÖön-Innsbruck; auch In der Erzdiözese Wien
g1bt Basısgemeinden, die mıt Pfarrern lıcher Kontaktaufnahme. Insgesamt ein
NUur in losem Kontakt stehen Was ist anregender, praktischer Beıtrag ZU

TIThema Gemeindeaufbau und (Gemeinde-also eın ‚„Basısgemeinde‘‘ In Österreich?
1er grundsätzlıche Artıkel (von CINCUCIUNG hierzulande.

Zerfaß, Blasche, WeBß, ichael Schmuittwollen Aufschluß geben Der Beıtrag
des Würzburger Pastoraltheologen olf
TIa (Referat beiım Österreichischen
Katholıkentag beschreibt In 1er
Ihesen „„‚Gemeıinde als Ort der Hof{if- UN  w MISSION
nung‘“‘ VOI dem Hıntergrund einer
Gemeindetypologie 1mM Anschluß Hans-Georg ink (Hrsg.), Miıt ottes
Steinkamp kırchliche Verwaltungs- Volk auf Erden Okumenischer Für-
einheıt, relıg1öse Organıisatıon, bıttkalender Verlag Otto mbeck /
Gemeinwesen) un! Metz ‚, VOTI- Josef Knecht, Frankfurt a. M 1989
bürgerliche Betreuungskirche‘“‘, ‚„„bür- 336 Seıiten. Br. 25,—
gerliche Angebotskirche‘“‘, ‚„„nachbür- Jahre nach seliner ersten Ausgabegerliche Basıiskirche*‘‘). aul Wel} (Pfarr-
gemeıinde Machstraße In Wien) leitet die

1979 lıegt der VO OÖORK herausgegebene
ÖOkumenische Fürbittkalender In u  9Basısgemeinde theologisch ‚„ze1ıtlos Au vollständig überarbeıteter un:! stark

dem Wesen der Kırche*‘‘ ab un! definiert erweıterter Fassung VF: Den nstoß ZUr
s1e als „Stammgemeıinde innerhalb einer Neubearbeıtung hatte dıe ÖRK-Voll-
geschwisterlichen Kıirche*‘ (53), als ‚, PCT: versammlung 983 ın Vancouver gegeben
sonale Gemeinschaft unter der Herr- Gedacht ist dieses das Bewußtsein für dıe
schafit Gottes*‘ (55) Dıiıe TÜr die Kırche weltweıte Christenheit schärfende Werk,
wesentliche GeschwisterlichkeitAspekte und Zukunftsperspektiven der  Gemeinden wollen „nichts anderes als  Gemeinden). Leitbild ist die „Personal-  Kirche‘‘ sein. „Teilkirche selbstverständ-  gemeinde‘‘ im Gegenüber zur Territo-  lich, aber kein Sonderfall von Kirche,  rialgemeinde. Bisweilen sind die Über-  nicht ein bißchen Kirche und ein bißchen  gänge zwischen Basis-, Kern-, Intensiv-  Sekte, sondern die eine, heilige, katho-  gemeinde und Pfarrgemeinde fließend.  lische und apostolische Kirche, die mysti-  sche, geschwisterliche, politische Kirche,  Manchmal geht es auch „nur‘‘ um die  intensivierte Gemeindebildung im sozio-  die Kirche, wie Jesus sie will, Kirche, wie  logischen Raum der Pfarrgemeinde.  die Bibel, wie das Neue Testament sie uns  Daneben stehen aber auch selbständi-  vor Augen stellt‘““ (H. Blasche, 46).  gere Personalgemeinden, wie die jungen  Ein Verzeichnis von Kontaktadressen  Basisgemeinden Micha und Mirjam in  und Treffpunkten der einzelnen Ge-  meinden bietet die Möglichkeit persön-  Innsbruck; auch in der Erzdiözese Wien  gibt es Basisgemeinden, die mit Pfarrern  licher Kontaktaufnahme. Insgesamt ein  nur in losem Kontakt stehen. Was ist  anregender, praktischer Beitrag zum  Thema Gemeindeaufbau und Gemeinde-  also ein „Basisgemeinde‘“‘ in Österreich?  Vier grundsätzliche Artikel (von R.  erneuerung hierzulande.  Zerfaß, H. Blasche, P. Weß, W. Bahr)  Michael Schmitt  wollen Aufschluß geben. Der Beitrag  des Würzburger Pastoraltheologen Rolf  Zerfaß (Referat beim Österreichischen  Katholikentag 1983) beschreibt in vier  Thesen „Gemeinde als Ort der Hoff-  LITURGIE UND MISSION  nung‘“‘  vor dem AHintergrund einer  Gemeindetypologie im Anschluß an H.  Hans-Georg Link (Hrsg.), Mit Gottes  Steinkamp (A. kirchliche Verwaltungs-  Volk auf Erden. Ökumenischer Für-  einheit, B. religiöse Organisation, C.  bittkalender Verlag Otto Lembeck/  Gemeinwesen) und J. B. Metz (A. „vor-  Josef Knecht, Frankfurt a.M. 1989.  bürgerliche Betreuungskirche‘‘, B. „bür-  336 Seiten. Br. DM 25,—.  gerliche Angebotskirche‘‘, C. „nachbür-  10 Jahre nach seiner ersten Ausgabe  gerliche Basiskirche‘‘). Paul Weß (Pfarr-  gemeinde Machstraße in Wien) leitet die  1979 liegt der vom ÖRK herausgegebene  Ökumenische Fürbittkalender in neuer,  Basisgemeinde theologisch „zeitlos aus  vollständig überarbeiteter und stark  dem Wesen der Kirche‘‘ ab und definiert  erweiterter Fassung vor. Den Anstoß zur  sie als „Stammgemeinde innerhalb einer  Neubearbeitung hatte die 6. ÖRK-Voll-  geschwisterlichen Kirche‘“‘ (53), als „„per-  versammlung 1983 in Vancouver gegeben.  sonale Gemeinschaft unter der Herr-  Gedacht ist dieses das Bewußtsein für die  schaft Gottes‘“ (55). Die „für die Kirche  weltweite Christenheit schärfende Werk,  wesentliche Geschwisterlichkeit ... kann  das hier für den deutschen Sprachraum  nur in überschaubaren Gemeinden erfah-  bearbeitet ist, für Gemeindegruppen, für  ren, eingeübt, gelebt und bezeugt werden.  die Gottesdienstgestaltung und für die  Daher sind diese Gemeinden die Bau-  Andacht einzelner.  steine und damit die Basis der Kirche, in  Gegliedert ist der Fürbittkalender in 52  denen sie erst ihr wahres Wesen verwirk-  Wochen, die jeweils die Länder einer  lichen und zum Sakrament einer neuen  bestimmten Region zusammenfassen.  Gesellschaft werden kann“‘ (53). Bei aller  Auf diese Weise sind alle Staaten unserer  Verschiedenheit der Modelle — diese  Erde aufgeführt. Sie alle werden mit  239kann das hier für den deutschen Sprachraum
1Ur in überschaubaren Gemeinden erfah- bearbeitet ist, für Gemeıindegruppen, für
ren, eingeübt, gelebt und bezeugt werden. dıe Gottesdienstgestaltung und für dıe
er sınd diese Gemeıinden die Bau- Andacht einzelner.
steine und damıt die Basıs der Kırche, In Gegliedert ist der Fürbittkalender In
denen Ss1e erst ihr wahres Wesen verwirk- Wochen, dıe jJeweıls die Länder einer
lıchen und ZU Sakrament einer bestimmten Regıion zusammenfassen.
Gesellschaft werden kann‘‘ (53) Bei aller Auf diese Weıse sınd alle Staaten unNnseTrTer
Verschiedenheit der odelle diese rde aufgeführt. Sıe alle werden mıt
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Bevölkerungs-, Konfessi10ns- un elı- rag Gemeıint ist die Tatsache, daß Ja
gionsstatistiık samıt kurzen historischen, keineswegs 1Ur die Lehre ist, dıe Kırchen
polıtıischen un kiırchliıchen Informatio- trennt, sondern dal mangelnde erech-
NCN vorgestellt. (Warum untfer der ate- tıgkeıt oder nationalkırchliche Abschot-
gorie ‚„Evangelısche“‘“, eiwa auch die tung mıindestens dieselben, WE nıcht
Adventisten finden sınd, nıcht auch größere JIrennungen 1m Leib Christı
die Anglıkaner und die Pfingstler Sub- bewirken. Solchen akftforen trıtt 1Im
summıert sınd, ist nıcht klar. Be1l den Bereich der Gerechtigkeıt seıt langem
Phılıppinen fehlt In der Statistik die 4, ökumenische Diakonie Der
Millionen Mitglieder zählende Unab- hıer vorliegende Band, N einem WIS-
hängige Kırche. Bel der ist dıe senschaftlıchen Symposion ‚„Lıturgie
Zahl der Protestanten ohl hoch, die und Ökumene‘‘ Oktober 1988 In Pas-
der Katholıken gering angesetzt.) Zu Sau hervorgegangen, möchte
jeder Region sınd Gesichtspunkte ZU Augenmerk auf dıe Tatsache lenken,
ank und ZUT Bıtte Gott gesammelt, daß Öökumenisches Teılen 1m Bereich der
ferner aus dem geistlichen Schatz der Liturgie Von den nfängen der hrı-
betreiffenden Länder Gebete SOWIe gele- stenheıt bIs heute 1m Gang SCWESCI und
gentlıch Bekenntnisse und Lieder. Das aller Spaltungen geblieben ist
reichhaltıge uch 1st eine Schule der Das Symposı1o0n, das 1 Ok-
Besinnung des ebets un! der gegensel- er 1990 fortgesetzt werden soll, fOr-
tigen ökumenischen Fürbitte. dert, sich der gemeıinschaftsstiftenden

Wırkung dieses lıturgischen Teilens
Andreas Rößler zunächst überhaupt bewußt werden

und s1e ZU Impuls für das Gilaubens-
Karl Schlemmer (Hrsg.), Gottesdienst gespräch der Theologen w1e der

Weg ZUI Einheıit. Impulse für dıe Gemeinden machen.
Okumene. Reihe Quaestiones dispu- Leider äßt der beschränkte aum

122 Verlag Herder, rTe1- nıcht Z den dargelegten Austausch In
burg Basel Wien 1989 144 Se1- seine Einzelheıiten verfolgen. Es se1
ten Kt 32,— aber ebhaft emp{fohlen, eıträge WI1Ie
99  1€ Tatsache, daß ottes- den oben zıtierten VOIl Bruno Bürkı

dienst ıne al Reihe wichtiger oder diejenigen VonN Hans-Chrıstoph
Elemente enthält, die uns mıiıt Christen Schmidt-Lauber (Konvergenzen katho-
anderer Kırchen und anderer Rıten iıscher und evangelıscher Agendener-
gemeinsam ist, untfer Umständen Von neuerung), VonN arl Chriıstian Felmy
ihnen beeinflußt worden ist oder Von Gabe und Anfrage der orthodoxen
ihnen entlehnt wurde, verlangt nach lıturgischen Theologıie die Kırchen
gegenseıtiger Anerkennung unNnseTeSs des estens oder VO  — TNS Chrıstoph
Gottesdienstes Wır können auf dıe Suttner (Dıie Öökumenische Dımension
Dauer nıcht ın gleicher Weise den Heılı- der Liturgıie) ıIn Pfarrkonventen und
gCHh Geilst über unseTre Eucharistie anNnru- Gemeindekreisen möglıchst Öökumen1t1-
fen un! dıe Teilnahme der Eucharı- scher Zusammensetzung bespre-
stiefeiler den andern verweigern .. chen un: dann auch umzusetzen Vo
heißt In einem der acht Beıiträge die-
SCTI Broschüre, die wichtige Einsichten Teresa Berger, Theologıie In Hymnen?
der etzten Jahre ZUT Einheıitsfrage auf Zum Verhältnis VO  — Theologie und
das lıturgische Leben der Kirchen über- Doxologie Beıispiel der ‚Collec-
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